Darf sich der Arbeitslose vergnügen?

Die vergangene Fastnachtszeit zeitigte wieder die schon oft gehörten Klagen, dass öffentliche Mittel dazu verwendet würden, die Einkünfte der Wirte, Kinobesitzer usw. zu vergrössern, dass viele Arbeitslose oft bis nach Mitternacht bei Tanz und allerhand Allotria sitzen. Mancher Steuerzahler kommt sogar zum Schluss, dass die Arbeitslosenunterstützung etwas Unnützes, ja direkt Schädliches sei, indem in gewohnter Weise verallgemeinert und die Sache so dargestellt ward, als ob alle Arbeitslosen sich so vergnügten.
Werden diese Klagen zu Recht oder zu Unrecht laut?
Da die Arbeitslosenunterstützung kaum zur Fristung des notdürftigen Lebens ausreicht, müssen Ausgaben für Vergnügungen oft der Nahrung abgespart werden, leidet darunter also der Arbeitslose selbst mit seinen Familienangehörigen, insbesondere letztere; eine derartige Verwendung der Unterstützung ist sehr zu verurteilen, aber niemals mit dem Entzug derselben zu „ahnden"
Eint Entzug der Unterstützung würde die Lage dieser Angehörigen nur verschlimmern, während der „Sünder" erst recht der Verzweiflung verfallen müsste.
Mancher Arbeitslose kann aber durch irgendwelche Dienstleistung oder Ähnliches zu etwas Taschengeld kommen; in solchen Fällen kann das Recht auf Vergnügen nie und nimmer abgesprochen werden; prinzipiell gehört allen Leuten dasselbe Recht. Auch den Ärmsten gehört ihr Anteil an Freude und Glück. Oft rümpfen aber gerade diejenigen am meisten die Nase über die Vergnügungen der Chomeurs, die dann, wenn sie auch arbeitslos werden, sich selber am meisten amüsieren. In vielen Kritiken steckt eitles Pharisäertum und Grossmannssucht.

Es ist natürlich schwierig, von Fall zu Fail festzustellen, ob ein Arbeitsloser recht tut, wenn er  in irgendeinem Tanzlokal auftaucht. Am besten wäre es natürlich, wenn während einer Krisis vom Umfang der gegenwärtigen, alle Vergnügungsanlässe sehr stark eingeschränkt würden, wenn sie doch nur von einem Bruchteil des Volkes besucht werden können. Es sollten sich die Vereine eines Ortes zusammenschliessen, um etwas Geist und Humor zu bieten, das allen zugänglich wäre. Denn ganz besonders für die unter den Verhältnissen am meisten leidenden Arbeitslosen ist es geradezu notwendig, dass ihre Gemütsdepression durch etwas Zerstreuung aufgehellt wird. Freude ist so notwendig als die Nahrung. Aber nicht solche sogenannte Freude ist damit gemeint, die der Seele zum Schaden gereicht, die sich in öder Sinnlichkeit erschöpft, in taumelnd durchwachten Nächten sich auswirkt und höchstens körperlichen oder moralischen Katzenjammer erzeugt.
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